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Sie sorgen 
laufend für 
unrühmliche 
Schlagzeilen: 
Jugendliche, die 
Einbrüche und 
Überfälle 
begeheh, Autos 
stehlen und zu 
Schrott fahren. 

Die Bande rund um das 15-jährige Problem-Bubi (ganz links) 
musste sich Ende Dezember 2023 vor Gericht verantworten. 
Viele junge Straftäter wohnen in Betreuungseinrichtungen. 

Die einzige Chance, die 
Jugendlichen zu halten, 
ist, eine Beziehung 
aufzubauen. Wo sie sich 
angenommen 
fühlen, bleiben 
sie auch. 

Julia Keplinger, Obfrau 
des Vereins Sozialpäda-
gogik Oberösterreich 
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„Im Gefängnis noch mehr kriminelle Kontakte" 
Wie gehen Betreuungseinrichtungen mit  

jungen Straftätern um? Einsperren sei eine  

schlechte Lösung, weiß die Sozialpädagogin.  

W ieder einmal macht 
Jugendkriminalität 
Schlagzeilen: 130 

Delikte wirft die Staatsan-
waltschaft Linz aktuell 
einem Trio — ein 15-Jähri-
ger und zwei 21-Jährige —
vor, darunter zahlreiche 
Einbrüche in Autos und 
Geschäfte sowie Diebstäh-
le von Kredit- und Banko-
matkarten — die „Krone". 
berichtete über den Fall. 

Oft sind solche jungen 
Intensivtäter in sozialpäda-
gogischen Wohngruppen 
untergebracht. Wie der All-
tag dort aussieht, wenn die 
Teenager nach kriminellen 
Ausflügen regelmäßig von 
der Polizei bei den Betreu-
ern abgeliefert werden 
müssen? „Man könnte an-
nehmen, dass wir sie 
schimpfen, aber das 
Gegenteil ist der Fall. Wir 
nehmen sie liebevoll auf, 
damit sie dableiben und 
einen Ort haben, wo sie 
sich sicher fühlen", sagt Ju-
lia Keplinger. Die 45-Jäh-
rige ist Obfrau des Vereins 
Sozialpädagogik OÖ, ein 
Dachverein von 16 Träger-  

organisationen in unserem 
Bundesland. Zusammen 
betreuen sie rund 1500 
Kinder und Jugendliche in 
Oberösterreich. 

„Wir trennen jedoch 
stark zwischen der Person 
und dem Verhalten", er-
zählt Keplinger weiter. 
„Wir vermitteln: ,Wir ha-
ben dich gern, wir sind für 
dich da. Aber das, was du 
tust, das verurteilen wir.'" 
Kleinere Konsequenzen ge-
be es nach Straftaten für 
die Teenager schon, aber: 
„Einsperren können wir sie 
nicht in unseren Einrich-
tungen. Wir haben ja kei-
nen Elektrozaun rundhe-
rum. Die einzige Möglich-
keit, die Kinder und Ju-
gendlichen zu halten, ist, 
eine Beziehung aufzu-
bauen. Nur wo sie sich an-
genommen fühlen, da blei-
ben sie auch", sagt die Psy-
chologin. 

Die Gruppe der jungen 
Intensivtäter ist klein — we-
niger als fünf Prozent der 
männlichen Teenager sind 
für 75 Prozent der schwe-
ren Delikte ihrer Alters-  

gruppe verantwortlich —, 
richtet aber großen Schaden 
an. Daher drängen ÖVP und 
FPÖ immer wieder auf eine 
Herabsetzung des Strafmün-
digkeitsalters von derzeit 14 
Jahren. Im neuen schwarz-
rot-pinken Regierungspro-
gramm ist von der Forde-
rung  vorerst aber keine Re-
de, und auch Psychologin 
Keplinger hält nichts davon: 
„Im Gefängnis kommen  

noch mehr kriminelle Kon-
takte zustande, und die 
Teenager sind von den bis-
her förderlichen sozialen 
Kontakten abgeschnitten. In 
der Haft gibt es außerdem 
kauin schulische Förderung, 
da entsteht eine große Lücke 
in der Ausbildung, die nicht 
mehr aufzuholen ist" — all 
das führe nur noch weiter in 
die Kriminalitätsspirale. Die 
Psychologin erzählt ein Bei-  

spiel aus der Praxis: „Wir 
hatten vergangenes Jahr 
einen 15-Jährigen, der we-
gen schweren Raubes fünf 
Monate in U-Haft gesessen 
ist. Der Junge war im letzten 
Schuljahr, aber in der Haft 
ist mit ihm nicht gelernt 
worden. Nach seiner Entlas-
sung ist er durch die Fest-
stellungsprüfungen gefallen 
und steht jetzt ohne Schul-
abschluss da." Philipp Stadler 
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